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Solidarität mit Oren
junge Welt startet Spendenaufruf für israelischen jW-Fotografen  

 Oren Ziv aus Israel ist Mitglied 
von »Activestills«, einer in-
ternationalen Gruppe von 

Fotografen, die politische und soziale 
Kämpfe in Israel und Palästina doku-
mentiert. Bei dieser Arbeit wurden alle 
Mitglieder der Gruppe schon verhaftet 
oder verletzt, berichtet Oren der Kul-
turzeitschrift  Melodie und Rhythmus  
(Heft 2/2017). Bei den Protesten rund 
um den G-20-Gipfel Anfang Juli in 
Hamburg arbeitete er im Filmteam der 
 jungen Welt  mit. Dabei konnte Oren 
die Gewaltexzesse nicht nur mit sei-
ner Kamera verfolgen, sondern wur-
de selbst Opfer eines Überfalls. Ob 
die Polizei oder andere Fotografen die 
Szene wahrnahmen, ist unklar, jeden-
falls griff niemand ein. Oren verstand 
die Aggression der männlichen Person 
zunächst als Aufforderung, gerade ge-
machte Bilder zu löschen. Doch sein 
Versuch, die Lage zu deeskalieren, in-
dem er deutlich erkennbar die Bilder 
löschte, scheiterte. Wer niedergeschla-
gen und beraubt wird, erleidet nicht nur 
materiellen Schaden, zumindest aber 
den wollen wir ersetzen. Der Wieder-
beschaffungswert der gestohlenen Pro-
fikameras und Objektive beträgt rund 
6.000 Euro. Wir bitten deshalb unsere 
Leserinnen und Leser um Spenden. 

 Oren Ziv sagt im Interview für  Me-
lodie und Rhythmus , dass das israeli-
sche Militär alle Journalisten, die nicht 
kooperieren, gleich schlecht behan-
dele. Ähnliches konnte man auch in 
Hamburg beobachten. Dort war Oren 
gemeinsam mit Susann Witt-Stahl 
und Dror Dayan unterwegs, um neben 
Fotografien auch Filme für unseren 
 jW -Blog »No G 20« zu produzieren. 
Schon im Vorfeld wurde gegen sie ge-

hetzt: »Antisemitismus? Dann lasst 
euch nicht von Antisemit(inn)en wie 
Witt-Stahl und Dayan filmen!« wurde 
im sozialen Netzwerk gepostet. Auch 
wenn bis heute völlig unklar ist, wer 
für den Übergriff auf Oren verantwort-
lich ist: Wer solche Aufrufe startet, 
nimmt so was billigend in Kauf. 

 Wir wollen, dass Oren wieder auf 
ein vollständiges Equipment für seine 
wichtige Arbeit zurückgreifen kann. 
Sein journalistisches Selbstverständ-
nis deckt sich mit dem der  jungen Welt:  
Er sieht sich nicht als neutraler Be-
obachter, sondern bezieht Position. 
Und trotzdem meint er: »Wir sind viel 
objektiver als jene Journalisten, die 
irgendwo in einem Büro hocken und 
einfach die Pressemitteilungen des 
israelischen Militärs nachplappern.« 
Das gilt wohl auch für die Situation 
während und nach dem G-20-Gipfel 
in Hamburg: Viele Journalisten funk-

tionierten lediglich als Sprachrohr der 
Pressestellen von Polizei und Politik. 

 Trotz massiver Beeinträchtigung 
hat unser G-20-Kollektiv eine hervor-
ragende Arbeit abgeliefert, was noch 
heute auf unserem G-20-Blog nach-
vollzogen werden kann ( jungewelt.de/
g20 ). In den nächsten 14 Tagen bit-
ten wir die Leserinnen und Leser der 
 jungen Welt  um aktive Solidarität mit 
Oren Ziv. Jede Spende ist ein Zeichen 
dafür, dass wir Genossinnen und Ge-
nossen nicht im Regen stehen lassen. 

   Verlag, Redaktion und 
 Genossenschaft  junge Welt   

 Geht es in dieser histo-
rischen Dokumentation 
tatsächlich um Genozid? 
Auch, aber in erst Linie be-
schreibt der mexikanische 
Schriftsteller Paco Ignacio 
Taibo II, der für seine Kri-
mis und Biographien über 
Che Guevara und Pancho 
Villa bekannt ist, die kri-
minelle Enteignung einer 
Volksgruppe: der Yaqui aus 
dem mexikanischen Bun-
desstaat Sonora.  

 Bis Mitte des 19. Jahrhunderts waren 
sie einfach nur eine von vielen indigenen 
Minderheiten in Mexiko, hatten sich wil-
lig christianisieren lassen, bearbeiteten 
gemeinsam das Land und lebten in ihren 
acht Dörfern »im wesentlichen kommu-
nistisch«. Soll heißen: Sie kannten kein 
Privateigentum, keine Sklaverei, keine 
Knechtschaft, keine Lohnarbeit, alles 
gehörte allen. Ihr gemeinsamer Landbe-

sitz weckte jedoch die Gier 
von Großgrundbesitzern, 
die sie enteignen woll-
ten. Die Dörfer wehrten 
sich und gingen zu einem 
Guerillakrieg über. Das 
Militär begann daraufhin 
mit ihrer systematischen 
Auslöschung. Und da die 
Soldaten die Yaqui nicht 
von den Nachbarstämmen 
unterscheiden konnten, traf 
dies auch andere indigene 

Ethnien im Norden Mexikos.  
 Der größte Teil des Buches umfasst 

eine nur schwer zu ertragende Auflistung 
von Massakern an Frauen und Kindern, 
standrechtlichen Erschießungen, Lager-
haft, Zwangsdeportationen, kollektiven 
Selbstmorden und sonstigen Greuel-
taten. Die meisten Yaqui mussten ihr 
Festhalten am kollektiven Eigentum und 
den Widerstand gegen die Enteignung 
mit dem Leben bezahlen. Bis 1909, als 

der Vernichtungskrieg offiziell beendet 
wurde, wurden sie von etwa 30.000 auf 
knapp 7.000 dezimiert. Von diesen letz-
ten Yaqui lebte die Mehrheit außerhalb 
des eigenen Territoriums. Sie waren ent-
weder über die nahe Grenze in die USA 
geflüchtet oder mussten auf agrarkapita-
listischen Plantagen im Süden Mexikos 
Sklavenarbeit leisten.  

 1909 endete zwar offiziell der Ver-
nichtungskrieg gegen die Yaqui, nicht 
aber ihr Widerstand. 1911 begann die 
Mexikanische Revolution: Yaqui-Abtei-
lungen kämpften nun in den Reihen von 
Pancho Villas Rebellenarmee gegen die 
Militärs. Erst 1937 wurde dann den letz-
ten Überlebenden etwa ein Fünftel des 
Stammeslandes zurückgegeben.  
  Paco Ignacio Taibo II: Die Yaqui. In-

digener Widerstand und ein vergesse-

ner Völkermord. Aus dem Spanischen 

von Andreas Löhrer, Verlag Assozia-

tion A, Berlin/Hamburg 2017, 245 Sei-

ten, 18 Euro  

Aufgerüstet: Oren Ziv fotografierte in Hamburg auch die Wasserwerfer der Polizei
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S
érgio Moro hat seine Trophäe. 

In erster Instanz verurteilte das 

Richterlein das Idol der brasilia-

nischen Linken, den Expräsidenten Lu-

iz Inácio Lula da Silva von der Arbeiter-

partei (PT), zu neuneinhalb Jahren Frei-

heitsentzug. Moro sieht es als erwiesen 

an, dass Lula, wie er kurz genannt wird, 

den Besitz einer Immobilie in Guarujá 

an der Küste des Bundesstaates São 

Paulo verschleiert hat. Der Baukonzern 

OAS soll diese für Lula mit viel Geld 

aufgemöbelt haben. Im Gegenzug sei 

dieser OAS bei der Auftragsakquise 

behilflich gewesen. Wie Moros Team 

bereits im Vorfeld einräumte, gibt es für 

die Anschuldigungen zwar keine echten 

Beweise, aber das sei ja in solchen Fäl-

len immer so. 

Von einem unparteiischen Richter 

kann bei Moro keine Rede sein. Das 

liegt nicht nur an einer kafkaesken Per-

sonalunion von Ermittler und Urteils-

finder. Der Medienheld ist als Gegner 

der PT am politischen Spiel beteiligt. 

Politikern der großbürgerlichen PSDB 

sitzt er auf dem Schoß. Moro gefällt 

sich als Star jener Kreise, in denen jetzt 

eine Flasche Champagner geöffnet 

wurde. Es ist nicht sein erstes Verbre-

chen an Lula. Eine Zuführung zum Ver-

hör, eher ein Kidnapping, inszenierte er 

als TV-Spektakel. Mit NSA-Methoden 

hörte er Lula und dessen Nachfolgerin 

Dilma Rousseff ab. Die Liste ließe sich 

fortsetzen. 

Während Lulas Amtsjahren (2003–

2010) wurde für Millionen das Ver-

sprechen eines besseren Brasiliens 

eingelöst, wurde er weltweit eine Sym-

bolfigur des Fortschritts. Für jene, die 

Privilegien ungeteilt genießen wollen, 

blieb der aus ärmsten Verhältnissen 

zum Staatschef Aufgestiegene Hassob-

jekt. Der Zeitpunkt des Urteils ist kein 

Zufall. Es lenkt von den antisozialen 

Reformen der jetzigen Regierung ab. 

Und davon, dass Präsident Michel Te-

mer, PSDB-Größe Aécio Neves und an-

dere Figuren aus dem Sumpf der Politik 

echte Anklagen am Hals haben. Moros 

»Lava-Jato-Taskforce« zur Korruption 

um den Petrobras-Ölkonzern wird be-

reits eingedampft. Nachdem das mit 

Lula erledigt ist, darf der Mann aus 

Curitiba zurück in sein Mauseloch. 

»Wir alle sind Lula«: Nach Bekannt-

werden des Richterspruchs gingen 

an vielen Orten Brasiliens Menschen 

spontan auf die Straße. Die 13, wie die 

PT nach ihrem Listenplatz auch ge-

nannt wird, wird jetzt richtig böse und 

mobilisiert ihre Anhänger. Sie spricht 

von einem »neuen Schlag gegen die 

Demokratie«, »gegen die Träume und 

Hoffnungen des brasilianischen Vol-

kes«. Solidaritätsadressen erreichen 

Lula aus aller Welt. Während sich der 

SPD-Parteivorstand ohne den auf Wahl-

kampfreise befindlichen Vorsitzenden 

Martin Schulz noch nicht zu artikulie-

ren wusste, ging die Partei Die Linke 

am Donnerstag zum Fall Lula an die 

Öffentlichkeit. »Unsere Solidarität ge-

hört der PT und Luiz Inácio Lula da 

Silva«, heißt es in einer Erklärung, die 

von ihren Vorsitzenden Katja Kipping 

und Bernd Riexinger mitunterzeichnet 

ist. Man sei »bestürzt« über die Verur-

teilung des Expräsidenten. Die Anklage 

wirke »konstruiert und politisch moti-

viert«. Es entstehe der Eindruck, »dass 

Lula, der die Umfragen zu den nächsten 

Präsidentschaftswahlen im Jahr 2018 

anführt, mit einem fadenscheinigen Ur-

teil aus dem Verkehr gezogen werden 

soll«. Die Linke erinnert auch an den 

»parlamentarischen Putsch«, mit dem 

Rousseff 2016 das Amt geraubt wurde. 

Der Coup hatte den Segen des Ober-

sten Gerichts. Lula wird Moros Urteil 

anfechten. Es richte sich »gegen das 

politische Projekt, für das ich stehe.« 

Vor dem der Geschichte muss er sich 

nicht fürchten. 

Haftgrund: Lula

Daimler-Betriebsrat lenkt ein

WWW.JUNGEWELT.DE

Protest gegen deutsche 

Firma in Tunesien

Tunis. Wegen der geplanten Schlie-

ßung eines Werks der deutschen 

Firma Coroplast ist es in Tunesien 

zu Protesten gekommen. Beschäf-

tigte des Unternehmens demon-

strierten mit einer Sitzblockade 

vor der Residenz des Gouverneurs 

in der Region El Kef im Westen 

des Landes, sagte der regionale 

Generalsekretär der Gewerkschaft 

UGTT, Ibrahim Gasmi, am Don-

nerstag. Das Unternehmen mit 

Stammsitz in Wuppertal wollte 

sich zu den aktuellen Protesten und 

Plänen nicht äußern.

Nach Gewerkschaftsangaben 

stehen 374 Arbeitsplätze in der 

Region auf dem Spiel. Coroplast 

ist nach eigenen Angaben weltweit 

tätig im Bereich der Herstellung 

von Klebebändern und Kabeln. 

Die Firma beschäftigt in mehreren 

Ländern insgesamt 6.200 Mitar-

beiter. In Tunesien gibt es neben 

dem Standort in El Kef noch ein 

Werk in Hammamet.  (dpa/jW)

Rüstungsexporte aus BRD 

nach Riad und Kairo

Berlin. Die Bundesregierung hat mil-

lionenschwere Rüstungsgeschäfte 

mit Saudi-Arabien und Ägypten 

genehmigt. Das geht aus einer Liste 

des Bundeswirtschaftsministeriums 

für den Bundestag hervor, über die 

der Spiegel z
uerst berichtet hatte. 

Demnach genehmigte der Bundes-

sicherheitsrat die Ausfuhr von 110 

Lastkraftwagen der Rheinmetall 

MAN Military Vehicles GmbH 

nach Saudi-Arabien. Dorthin ge-

hen auch vier Patrouillenboote der 

Lürssen-Werft sowie militärische 

Werkzeuge und Ausrüstungen der 

Fritz Werner Industrieausrüstun-

gen GmbH. Ägypten erhält ein 

U-Boot von Thyssen-Krupp Marine 

Systems.  »Deutschland hat das 

restriktivste Rüstungskontrollsy-

stem, das es je hatte«, sagte ein 

Sprecher des Bundeswirtschaftsmi-

nisteriums. Entscheidungen über 

Rüstungsexporte seien nicht von 

wirtschaftspolitischen Interessen 

geleitet, sondern von außen- und 

sicherheitspolitischen.  (Reuters/jW)

Der Verfolgung standhalten: Die Anhänger von Expräsident Lula da Silva stärken ihm mit lautem Protest den Rücken 

(São Paulo, 12.7.2017)
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Krim-Turbinen

Siemens soll trotz Sanktionen 

 Ausrüstung für Kraftwerke auf 

Halbinsel geliefert haben

Außer Kontrolle

Hochkonjunktur für Nuklearindustrie. 

Protestwoche in Büchel mit  

US-Atomwaffengegnern

Soziale Gewalt

Nationale Armutskonferenz: 

 Menschenwürdiges Existenz-

minimum ist nicht gewährleistet

Geschenk Gottes

Vor einem Jahr scheiterte ein Putsch-

versuch gegen den türkischen 

Präsidenten Erdogan 
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Schuldspruch 

aus Mangel 

an Beweisen. 

Richter erkennt 

auf  neuneinhalb 

Jahre Knast für 

Brasiliens früheren 

Präsidenten.  

Von Peter Steiniger

Beschäftigtenvertreter garantieren Flexibilität und Effizienz als Gegenleistung für Erhalt des Standorts

D
er Streit um die Zukunft von 

Daimlers größtem Komponen-

tenwerk am Konzernsitz Stutt-

gart ist beigelegt. Die Beschäftigten hat-

ten an den vergangenen Wochenenden 

keine Überstunden geleistet. Produkti-

onsausfälle waren die Folge. Manage-

ment und Betriebsrat einigten sich auf 

ein Maßnahmenpaket zur Umstellung 

der Produktion auf die Montage von 

Elektromobilen. Der Standort Unter-

türkheim sei und bleibe das führende 

Werk für die Antriebstechnik weltweit, 

erklärte Produktionsvorstand Markus 

Schäfer am Donnerstag.

Betriebsratschef Wolfgang Nieke 

nannte die Einigung, die auf einer 

Betriebsversammlung vorgestellt 

wurde, ein gutes Signal. »Zur Siche-

rung der Wettbewerbsfähigkeit sieht 

die zwischen Werkleitung und Be-

triebsrat geschlossene Betriebsver-

einbarung Maßnahmen zur Steige-

rung der Flexibilität und Effizienz 

vor. Diese beinhalten beispielsweise 

eine Optimierung von Betriebsnut-

zungszeiten sowie variable Schicht-

modelle und einen flexiblen Perso-

naleinsatz«, erklärte der IG-Metall-

Gesamtbetriebsrat. In Untertürkheim 

sollen 250 neue Stellen im Produkti-

onsbereich Elektromobilität entste-

hen. So wird eine Batterieproduktion 

aufgebaut, damit das größte Fahr-

zeugwerk Sindelfingen zu günstigen 

Transportkosten mit Batterien für die 

geplante neue Elektromodellmarke 

»EQ« beliefert werden kann. Ein 

Streitpunkt war, ob in Untertürkheim 

auch elektrische Antriebsachsen ge-

baut werden. Das Management woll-

te diese Frage noch offenlassen. Jetzt 

sagte das Unternehmen aber zu, die 

Entwicklung der nächsten Generati-

on der Achsen in einem Projekthaus 

dort anzusiedeln und den Prototypen-

bau zu erweitern.

Die Betriebsräte in der Autobran-

che befürchten Stellenabbau, weil 

für den Bau von Elektromotoren viel 

weniger Teile und Arbeitskräfte ge-

braucht werden als für Verbrennungs-

motoren. In Untertürkheim arbeiten 

rund 19.000 Beschäftigte in der Pro-

duktion von Motoren, Achsen, Getrie-

ben und Komponenten. Daimler will 

unter dem Markennamen »EQ« bis 

2025 bis zu einem Viertel des Absat-

zes mit E-Autos bestreiten. 

 

(Reuters/jW)

wird herausgegeben von  

2.061 Genossinnen und  

Genossen (Stand 7.7.2017)

n www.jungewelt.de/lpg
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Kontroverse

Eine Debatte zwischen Karin Leu-

kefeld und Nick Brauns über die 

Kurdischen Volksverteidigungskräfte 

in Syrien. Fungieren sie als Washing-

tons Bodentruppen und tappen in 

eine US-Falle? Oder handelt es sich 

um einen Verteidigungskrieg?
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Das Abo geht an:     Frau                      Herrn 
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Telefon   E-Mail  
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Das Abo soll am    beginnen. Spätester Lieferbeginn: 2.10.2017.

Als Dankeschön für den Abschluss des Abonnements erhalte ich das Buch 
»Die Yaqui« von Paco Ignacio Taibo II.

Die Prämie geht an    mich   den Beschenkten.   Ich verzichte auf eine Prämie.
(Ausnahmsweise kann eine Prämie nicht mehr vorrätig sein. In diesem Fall erhalten Sie einen 
gleichwertigen Ersatz.)

Das Abo bezahle ich per Rechnungslegung

Ja, ich bin damit einverstanden, dass Sie mich zu weiteren Angeboten des Verlages kontaktieren. Der Verlag 
garantiert, dass die Daten ausschließlich zur Kundenbetreuung genutzt werden. Das Einverständnis kann ich 
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Ort/Datum/Unterschrift

Diese Bestellung kann ich binnen 14 Tagen nach Erhalt der ersten Ausgabe bei der Verlag 8. Mai GmbH schriftlich 
widerrufen.  

Coupon einsenden an: Verlag 8. Mai GmbH, Torstraße 6, 10119 Berlin, 
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Sommer des W derstands

Indigene Guerilla
Paco Ignacio Taibo II: Die Yaqui
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